
schen Prinzıp die pendung der Fiırmung auf Je- Fırmalters geschichtlich wel Tradıtionslinien fest-
nen oment verlegen, für die eistung des tellen DIie eine olg der au der en Kırche,

welche dıe Fiırmung hauptsächlich als Eınwel-ODUS operantıs optimale Voraussetzungen e1ım
Empfänger gegeben SInd. hungsrıtus gesehen und gelebt hat, CS mıt der
Wenn mMan sıch das, Was ben ber den eologı- Taufe un Eucharistie verbunden, daß SIe 1UTr

schen Gehalt des Sakramentes der Geistsendung eın Teıilaspekt des ganzch Rıtus WAäl. »Diese Auf-
gesag worden ist, VOT ugen hält, kann INan siıch fassung ist bis eutfe festgehalten 1Im stien und
der Erkenntnis NIC| verschliıeßen, daß das reli- in gewlissem Ausmaß uch In den Kırchen spanı-
gionspsychologische Optimum bezüglıch der Fır- scher unge INn Europa, Amerıka und Ostasıen
MUung In den Reifejahren gegeben ist. Die uber- (Philippinen).« Dıie andere Linıe äßt sıch 1Im

übrıgen Westen nachweilsen, W ohne dentät bringt mıt der Ichfindung die Geburtsstunde der
personalen Entscheidungsfähigkeıt und „bereıt- Inıtiationsaspekt völlıg auszuschalten, Ine -
schaft; mıt der Ausrichtung auf Werk und Auf- ere e1te dieses akramentes mehr betont wurde:
Tag bringen diese Jahre eın erstes Verständnıis für Die Gabe des Gelilstes ZU) Zeugnıi1s. » Diese abe
den Auftrag der Kıirche und ihrer Glieder; miıt und Kraft ZU) ZeugnI1s hat SIE ann In ihrer p-
dem Verlust der tarken Bindung dıe Familien- storalen Praxıs und theologischen Reflexion VCI-

gemeinschaft erg1bt sıch sowohl die Erfahrung der bunden mıt dem edanken der christlıchen HEr-
Diaspora wIe uch das Suchen nach Gemeinn- wachsenheiıit und Mündıigkeıt, ıne Idee, dıe,
cchaft. WeNN sıe richtig verstanden wird,schen Prinzip die Spendung der Firmung auf je-  Firmalters geschichtlich zwei Traditionslinien fest-  nen Moment verlegen, wo für die Leistung des  stellen. Die eine folgt der Schau der alten Kirche,  welche die Firmung hauptsächlich als Einwei-  opus operantis optimale Voraussetzungen beim  Empfänger gegeben sind,  hungsritus gesehen und gelebt hat, so eng mit der  Wenn man sich das, was oben über den theologi-  Taufe und Eucharistie verbunden, daß sie nur  schen Gehalt des Sakramentes der Geistsendung  ein Teilaspekt des ganzen Ritus war. »Diese Auf-  gesagt worden ist, vor Augen hält, kann man sich  fassung ist bis heute festgehalten im Osten und  der Erkenntnis nicht verschließen, daß das reli-  in gewissem Ausmaß auch in den Kirchen spani-  gionspsychologische Optimum bezüglich der Fir-  scher Zunge in Europa, Amerika und Ostasien  mung in den Reifejahren gegeben ist. Die Puber-  (Philippinen).« Die andere Linie läßt sich im  übrigen Westen nachweisen, Wwo,  ohne den  tät bringt mit der Ichfindung die Geburtsstunde der  personalen Entscheidungsfähigkeit und -bereit-  Initiationsaspekt völlig auszuschalten, eine an-  schaft; mit der Ausrichtung auf Werk und Auf-  dere Seite dieses Sakramentes mehr betont wurde:  trag bringen diese Jahre ein erstes Verständnis für  Die Gabe des Geistes zum Zeugnis. »Diese Gabe  den Auftrag der Kirche und ihrer Glieder; mit  und Kraft zum Zeugnis hat sie dann in ihrer pa-  dem Verlust der starken Bindung an die Familien-  storalen Praxis und theologischen Reflexion ver-  gemeinschaft ergibt sich sowohl die Erfahrung der  bunden mit dem Gedanken der christlichen Er-  Diaspora wie auch das Suchen nach neuer Gemein-  wachsenheit und Mündigkeit, eine Idee, die,  schaft.  wenn sie richtig verstanden wird, ... sehr gut die  Was immer man anführen mag für einen früheren  verschiedenen theologischen und liturgischen  Firmungstermin — es wird nicht aufgehoben durch  Formulierungen zusammenfaßt2.  den Schaden, den das Sakrament erleidet, wenn  Wer sich diese Tatsache vor Augen hält, kann  das opus operantis nicht oder nur minimal ge-  unseres Erachtens mit vollem Recht, wie es der  französische Episkopat in seinem »Directoire pour  leistet wird. Die Hoffnung, daß der als Kind  gefirmte Jugendliche einige Jahre nach dem aktu-  la Pastorale des Sacraments« getan hat, für die  ellen Empfang des Sakramentes diesen seinen Bei-  Früh-Firmung eintreten, denn »die Firmung  trag nachholt, ist in den meisten Fällen illusorisch;  bleibt immer verbunden mit der Taufe als per-  Seelsorger müssen mit Realitäten rechnen.  fectio et completio baptismatis ; mit diesem wesent-  lichen Verhältnis zur Taufe muß immer gerechnet  werden«3. Es ist auch nicht zu übersehen, daß der  Ausdruck »Confirmatio« bereits auf diesen Zu-  Dr. Alois Gügler,  Professor, Luzern  sammenhang hindeutet. Er besagt nämlich nicht,  wie gemeinhin angenommen wird, Stärkung des  Getauften, sondern Ergänzung, Vollendung der  Die Diskussion um die Frage, in welchem Alter die  Firmung gespendet werden soll, hat sich in den  Taufe4. Man wird ferner die Bemerkung des hei-  ligen Thomas nicht außer acht lassen: »Das leib-  letzten Jahren in manchen Kreisen zu einem  liche Alter ist nicht maßgebend für die Seele.  intransigenten Entweder-Oder verdichtet. Wer  Darum kann der Mensch auch im Kindesalter das  für die Früh-Firmung eintritt, wird des Sakramen-  geistige Vollalter erlangen>. Wir dürfen überdies,  talismus geziehen, wer für die Spät-Firmung plä-  diert, macht sich des Psychologismus schuldig.  wie die französischen Bischöfe betonen, nicht ver-  gessen, daß die Firmung durch den Charakter  Woher diese gegenseitigen Verketzerungen? Uns  denen, die sie empfangen, die notwendige Kraft  will scheinen, daß man eine sehr bedeutsame  Wahrheit übersieht, welche Peter Fransen in  gibt, »ein echtes Zeugnis durch das Bekenntnis  des Glaubens ebenso in den Kultakten wie im  seinen tiefgründigen Erwägungen über das Firm-  alter! mit folgenden Worten umreißt: »Es ist die  täglichen Leben abzulegen. Die Firmung müßte  also vor der Eucharistie empfangen werden, be-  potestas dispensationis, die besondere Vollmacht  sonders in unserer Zeit, in der selbst die Kinder  und pastorale Verantwortung der Kirche, wo-  durch sie in universellen, in partikularen und  berufen sind, ihr Zeugnis vor einer entschristlich-  ten Welt abzulegen«6. Gerade diese Beziehung  einigermaßen auch in individuellen Fällen — was  zum Kult sollte man in der Diskussion um das  früher nicht angenommen wurde — salva sacra-  Firmalter nicht übersehen, am wenigsten in einer  mentorum substantia auf die konkrete Lage der  Zeit, wo man sich müht, die Forderungen der Li-  Gläubigen Rücksicht nehmen darf. Die Kirche  kann aus der Fülle der dogmatischen, geoffenbar-  turgiekonstitution zu verwirklichen. Über die Ein-  wände gegen die Früh-Firmung beziehungsweise die  ten sakramentalen Wirklichkeit in ihrer Liturgie  und sakramentalen Praxis jene Aspekte des sakra-  1 Zeitschrift für katholische Theologie 84 (1962)  mentalen Mysteriums besonders hervorheben,  die den bestimmten Bedürfnissen einer lokalen  402.  Oder nationalen, ja auch einer kontinentalen Kir-  2 FRANSEN, ebd. 416.  che und schließlich der Gesamtkirche einer be-  3 FRANSEN, ebd. 410.  stimmten Zeit entsprechen, und so auf die realen  4 Vgl. A. M. RoGwueT, Les Sacrements, signes de  vie, Paris 1952, 73.  Umstände bei der Spendung eines Sakramentes  Bedacht nehmen.«  5 $. Th. II, q. 72, a. 8 ad 2.  Wie Fransen darlegt, lassen sich bezüglich des  6 Directoire, Nr. 33.  287sehr gut die
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Gründe für dıe Spät-Fiırmung essere Vorberel- praktızıerten Sakramentsverständnis aQus Wenn-
(ung, größere Frömmigkeıt, tieferer Eındruck, kKla- gleich eute bereıts denkbar ist, verschiedene
TEeS Erfassen der Apostolatsaufgabe, sinnvoller Ab- Linien moderner Theologıie uch für Interpretation
schluß des Relıgionsunterrichtes, Möglıchkeıt el- und 'astora. der Sakramente auszuzliehen; doch
1ICcI großangelegten Mystagogıe, Sakrament {ür damıt wıird ın praxı ohl noch eiıne Generation
die entscheidende Alterswende der ubertät, —- dauern.
kramentaler Zielpunkt der Jugendarbeıit), ist doch egen eın frühes Firmalter
ohl N, daß diese Zielsetzungen in uUuNgc- Seıt ein1ıgen Jahrzehnten fordert die ”PTOgTESSIVE«
zählten Fällen reine Ulusion bleiben. Wer den katholıische Religionspädagogık einen frühe:
reıfebedingten Wıderstand dıe betonte 1C- IenNn Sakramentenempfang, einerseıts In WE
lıg1öse Beeinflussung ennt, hat Mühe, die rationalıstischer Vorstellungen über die DIs:
bessere Vorbereıtung, die größere Frömmigkeıt, posıtıon des Empfängers, anderseılts, sıch
Ine besondere seelısche Tiefenwirkung und ıne die kındlıche Empfänglichkeit In gleicher Weise
erfolgreiche Mystagogı1e glauben, gahzZ ab- wıe dıe elterliıche wenden können.
gesehen davon, daß ıne sehr große Zahl Jugend- In der rage nach der »rechtzeltigen Erstkommu:-
lıcher sıch überhaupt nıcht iirmen lassen wırd, N1ION« ist ann meıst eın isoliertes K ommunlonver-
weıl sıe Aaus äußeren und inneren Gründen für kel- ständnıs maßgeblıich, ohne daß gefiragt würde, ab

spezlielle Vorbereitung gewinnen ist Wenn Wann un unter welchen Umständen eın 1ind
Ian NU:  - vorschlägt, die Fırmung unter olchen Gesamtvollzug der Eucharistiefeier teilhaben ann
Umständen 11ULI einer Elıte spenden, wird Ian Dıe Beıchte ist ın Deutschlan: bıs heute ungefragt
sıch doch iragen mussen:! Entspricht das dem mıt em vorverlegten Kommunı0onempfang
Wıllen Christı ? Ist nıcht auffallend, WIe eifrız ebenfalls ständig früher worden. Diese
die Apostel bedacht N, den Neugetauften die Koppelung von TStbeıchte und Erstkommunion
an! aufzulegen und den eılıgen eI1s auf SIE 1Im Kındesalter ich für unglücklıich, zuma|l
herabzuruifen ? (Apg 8’ 14-17; 19,5 die Reifevoraussetzungen sehr unterschiedliche
Nseres Erachtens kann INan nach Wwıe VOI mıt geistige Bedingungen anknüpfen

Gründen für dıe Früh-Fırmung eintreten olge des frühen Sakramentenempfangs ist dıe
soll ber uch dıie gumente für die Spät-Fir- wachsende Verkinderung des Relıgionsunter-
INUNS würdigen bereıt selin. Für diese spricht riıchts, daß In späteren Jahren es Jängst,
die oben erwähnte zweıte Tradıtionslinie, weiche ber unzureichend Gesagte 1m zweıten und drıtten
dıe Fırmung VOT em als Sakrament der chrıst- Durchgang ohne uen herausfordernden
liıchen Erwachsenheıt SIE Man kann mıt Fran- spruch des Relıgionsunterrichts 1Im bekannt lah:
sen ® die rage tellen, »ob N1IC erwünscht CI- IMeN Leerlauf dıie Heranwachsenden desinteressıiert.
scheinen könnte, In bestimmten Ländern dıe Fır- Eıne TU. pendung des Firmsakramentes Im
MUNg auf ein späateres Lebensalter verschieben, Kındesalter würde diesen Prozel3 noch weıter
bzw sie dort belassen. Es ist 1€6S ıne rage OÖördern. DiIe Verkinderung der Gemeıindepasto-
der kıiırchliıchen Ökonomie, der pastoralen AT ral erführe erneu 1ne Verschärfung: Gemeinde,
Passung bestimmte Bedürfnıisse und Probleme die sıch betont, WIıEe das eute geschieht, Vom
dieser Völker, wıe ZU Beıispiel In Deutschland, 1n her »aufbauen« will, muß natürlıch immer

das Zusammenleben mıt Protestanten und die wieder DCU dıe Fehlorientierung olcher Seel-
Nachbarscha: der kommunistisch regierten Deut- erflahren. Fundament der Pfarrel ist der

Erwachsene. Erwachsenenkatechese ist condıitioschen Demokratischen epublı azu nötigt, mıt
der protestantischen onfirmatıon und Mıt derI sIne qua 110  - für mündıge un lebendige Gemelımn-
gendweihe rechnen, der wIıe ın vielen Län- den. Firmung 1mM K ındesalter geht VOoONn einem e1IN-
dern Airıkas, die kultischen Inıtiationsriten seitigen Gnadenverständnis Aaus und verschärit alle

das oder Lebensjahr, jedenfalls IM vorhandenen pastoralen Schwierigkeıiten un en
weıteres, SIe ist Grift nach der verfügbaren ZahlZusammenhang mıt der Pubertät, einen zentra-

len Platz einnehmen im Lebensbewußtsein der und Flucht VOT den unbequemen Jungerwachsenen.
Afrıkaner.« egen ıne Firmspendung In der Schulzeıt he:
Unsere Auffassung geht ın Aus hıistorischen ziehungsweıse VO  - der Schule her
und pastoralen Gründen sollte den Bıschöfen Natürlich wird der engagılerte Seelsorger »MÖS-
DZW. Bischofskonferenzen grundsätzlıch das Recht lıchst alle« ansprechen wollen. Der Wunsch, Je-
eingeräumt werden, für ihre 1Özese DZW. für eın den erreichen, ist verständlıich ; drapiert
SaNzZeS and das Fiırmalter festzulegen, Was nach sıch leicht misslonarisch, ist jedoch de aCIiO meıst
dem Il Vatıcanum Ine Selbstverständlichkern sein Selbstbetrug. In der Art, wıe heutige Seelsorge mıt
müuüßte Zahlen und Prozenten rechnet, omm' gewöhnlich

ein Gemeindeverständnis ZU Ausdruck, das WC-

der mıiıt dem Chrıstsein In der pluralistischen Ge:
sellschaft rnst mMac noch theologisch den
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